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Warſchau. Montag um 11 Uhr Vormittag fand die He- 
angekündigte Konferenz der Fraktionsführer beim 
mmarſchall Daczynski ſtatt. Es wurden entgegen den 
gusſagen und Vermutungen nur techniſche Fragen beſpro⸗ 
»die mehr mit der Erledigung der im Sejm eingelau⸗ 
n Anträge und Geſetzesvorlagen zuſammenhängen. Ueber 
Stage einer Regierungsmehrheit oder auch einer 
ſonenmehrheit überhaupt wurde nicht direkt verhandelt. 
verlautet, daß dieje Sitzung eigentlich nur den Zmetk hatte, 
Terrain für vorhandene Möglichkeiten zur Bildung einer 
hrheit überhaupt erſt zu ſondieren. Auf der nächſten Bes 


titere Schritte unternommen werden. Bemerkenswert. war, 
fajt durchweg von allen Fraktionsführern in der Sitzung 
lende Zurückhaltung geübt worden ijt, insbeſondere trifft 
für die Führer der Minderheitentlubs zu, die wührend der 
ungen eine abwartende Haltung eingenommen haben. 
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de große Fahrt des Zeppelinluftſchiffes 
n tlin, Wie aus Friedrichshafen gemeldet wird, 
w „Graf Zeppelin“ am Dienstag früh um 7 Uhr die 
e verlaſſen, um auf direktem Wege Berlin anzuſteuern, wo 
egen Mittag eintreffen darf. Es wird ſeinen Kurs ſofort in 
Mitte der Stadt, nämlich zum Palais des Reichspräſidenten, 
x um dort feine Huldigung darzubringen. Dann wird das 
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Y Die deutſch⸗polniſchen 

Handeisvertragsverhandlungen 
arſchau. Der Führer der deutſchen Abordnung für die 
rtengsverhandlungen mit Polen, Miniſter Hermes, 
in Montag abend nach Berlin und wird erſt im Lauſe der 
Woche nach Worſchau zurücktehren. Mit Ausnahme des 
ausſchuſſes jind die Arbeiten in den ührigen dre Aus: 
en in vollem Gange. Die Meldungen polniſcher Blätter 

ab deutſcherſeits zu dem neuen polniſchen Vorſchlag eines 
ſhenſchaſtsvertrages auf der Grundlage des freien Warenver⸗ 
e dies durch die Genſer Wirtſchaftskonvention vorgeſehen 
irgendeiner Weiſe endgültig Stellung genommen wor⸗ 
entſpreche nicht den Tatſachen und beruhen lediglich auf 
\ deten Vermutungen. Obwohl die deutſche Abordnung 
Ri" isſprache über dieſe Frage grundſätzlich nicht aus dem 
geht, wuß man zunächſt die Entſcheidung der Reichsregie⸗ 
der polniſche Vorſchlag zugegangez ijt, abwarten, 
lenausſchuß dürfte ſeine Arbeiten erſt am 8. d. Mis. 
nehmen. 


tung, die für den 16. d. Mis, anberaumt wurde, ſollen erit 


niſche Armee beſprochen worden ſei. 


Sachſen nach Friedrichshafen zurückkehrt. 
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des Reichswirtſchaftsminiſteriums iſt möglich, 
noch gehofft werden kann, daß der Streik vermieden wird. 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


Mittwoch, den 3. Oktober 1928 


Bilfudsti in Bukareſt 

Bukareſt. Marſchall Pilſudski hat nach ſeinem Eintreſ⸗ 
fen in Bufarejt am Grabe des unbekannten Soldaten einen 
Kranz niedergelegt. Am Sonntag veranſtaltete die Regent⸗ 
ſchaft zu Ehren Pilſudskis ein Feſteſſen, desgleichen auch die 
polniſche Geſandtſchaft. Am Montag weilte Pilſudsti längere 
Zeit im Kriegsminiſterium. Anſchließend daran wurde er von 
dem Generalinjpeiter der rumäniſchen Armee, General Mar: 
garescu, empfangen. Dieſer Zuſammenkunft wird in politi⸗ 
ſchen Kreiſen beſondere Bedeutung beigemeſſen. Es 
wird darauf hingewieſen, daß in dieſer Unterredung die Frage 
des Einfluſſes der polniſchen Heeresorganijation auf die rumä⸗ 
Am Montag nachmittag 
rg eig der rumäniſche Kriegsminiſter zu Ehren Pilſudskis 
ein Eſſen. 


Breslau 


Schiff über Stettin an der Oſtſeeküſte entlang nach Königsberg 
jahren, das in den Nachmittagsſtunden erreicht werden dürfte. 
Nach der Begrüßung der alten oſtpreußiſchen Stadt wird der 
Kurs nach Schweden gelegt werden. Am nächſten Mittwoch vor⸗ 
mittags wird die Rückreiſe angetreten, die dann über Schleſien und 
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Drohender Bergarbeiterſtrei 
in Niederſchleſien 

Breslau. Der Bergarbeiterſtreik im niederſchleſi⸗ 
ſchen Kohlenrevier ijt in unmittelbare Nähe gerückt. Die 
Funktionäre der Bergarbeiternerbände, die fih am Sonnabend 
und Sonntag mit dem ablehnenden Beſcheid der Gruben 
auf eine Tariferhöhung beſchäftigten, faßten mit großer Mehr⸗ 
heit den Entſchluß, am Dienstag, den 2. Oktober früh in 
den Streik zu treten. Da ſich dieſer Streikbeſchluß auf 
das Neuroder und Waldenburger Revier bezieht, dürf⸗ 
ten wahrſcheinlich 25000 Bergarbeiter in Mitleidenſchaft gezo⸗ 
gen werden. Es iſt aber zu erwarten, daß ſich nunmehr der 
Schlichtungsausſchuß mit den Lohnforderungen der niederſchle⸗ 
ſiſchen Bergarbeiter befaſſen wird. Auch ein direktes Eingreifen 
ſo daß immer 


Amerikaniſcher Weltrekordverſuch 
Neunorkl. Nach einer Meldung aus San Diego fnd die 
ameritaniſchen Flieger Brock und Schlee zu einem neuen Malt: 
rekordverſuch im Dauerflug geſtartet. Um den von Riſticz und 
Zimmermann aufgeſtellten Rekord zu brechen, müſſen die Flic: 
ger bis Dienstag Vormittag 8 Uhr (MEZ) in der Luft bleiben. 
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or dem Juſammenkritk des Sejms 


Beratungen der Fraktionsführer — Pilſudski in Bukareſt 
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Die 9. Bölferbundstagung 


Völkerbund und Minderheit. 


Der Septembertagung des Völkerbundes wurde diesmal 
eine beſondere Bedeutung boigemeſſen, die indeſſen auf der 


ganzen Linie nur eine Enttäuſchung hinterlaſſen hat. Alle 
Probleme, die hier aufgerollt wurden, endeten in irgend 


einer Kommiſſion und werden in ihrer Geſamtheit wieder 
die nächſten Tagungen, teils im Dezember, teils im März 


nächſten Jahres, des Völkerbundsrats beſchäftigen, und auch 


dann erſcheint es uns höchſt zweifelhaft, ob man einen 
Schritt der Löſung näher tritt oder ob doch nicht wieder ir⸗ 
gend ein formaljuriſtiſcher Formelkram aufgefunden wird, 
der eine weitere Vertagung ermöglicht, bis inzwiſchen eine 
„ſelbſtverſtändliche“ Löſung vor ſich gegangen ift, die den 
Völkerbund ſeiner Fürſorge um die heiklen Fragen entbindet. 
An dieſer Stelle iſt am Völkerbund wiederholt Kritik ge⸗ 
übt worden, weil ſeine Zuſammenſetzung und ſein Statut 
durchaus nicht ſeiner Zweckbeſtimmung entſpringt und viel⸗ 
fach feine „Löſungen“ nur den Siegerſtaaten und ihren Gez 
folgſchaften entſprechen, keineswegs aber dem Weſen eines 
Völkerbundes, der eigentlich doch nur nach dem Willen ſei⸗ 
ner Schöpfer ein „Staatenbund“ geblieben iſt. 


Man muß an dieſem Wort „Staatenbund“ feſthalten, 
und dann iſt es auch verſtändlich, daß nur die Siegerſtgaten 
gemeint ſind, die anderen hat man nur aus weltwirtſchaft⸗ 
lichen Bindungen hinzugezogen und hier muß man zugeben, 
daß der ſogenannte Völkerbünd doch eine Reihe von Fragen 
gelöſt hat oder ſie in Angriff nahm, die gewiß der Menſch⸗ 
heit eine Befriedigung bringen werden. Wir meinen hier 


mehr die Unterſuchungen auf weltwirtſchaftlichem und hygie⸗ 


niſchem Gebiet, die dem Völkerbund eine Förderung verdan⸗ 
ken. Ganz anders ſtellen ſich die Probleme dar, wenn wir 
auf rein politiſche Angelegenheiten übergehen, und dann gibt 
es keine Löſungen mehr, ſondern nur noch Kompromiſſe, die 
von vornherein dem Schwächeren auferlegt werden. So er- 
ging es Deutſchland mit der Räumungsfrage, von der geſagt 
werden muß, daß ſie eigentlich nicht einmal vor dieſes Genfer 
Forum gehörte und nur zufällig dort aufgerollt wurde und 
ſchließlich ihre Löſung nicht in Genf, ſondern wohl eher in 
Paris oder London finden wird. Darin kann alſo von einer 
Enttäuſchung nicht geſprochen werden, es ſei denn, daß man 
auch den polniſch⸗litauiſchen Konflikt einbezieht und den 
Wunſch Polens und der Kleinen Entente, die zu den 
Räumungsverhandlungen hinzugezogen werden wollten. Im 
polniſch⸗litauiſchen Konflikt bedeutet die Hinausſchiebung für 
Polen eine Enttäuſchung; denn man war des Glaubens, daß 
es gegenüber Litauen vollkommen freie Hand bekommen 
werde, zumal ſchon heut feſtſteht, daß Woldemaras gar nicht 
daran gedenkt, ſich mit Polen zu verſtändigen. Schließlich 
wird die litauiſche Frage doch einmal in einer Perſonalunion 
mit Polen enden, ſei es auf friedlichem oder anderem Wege, 
geſchichtlich treibt jedenfalls die Entwicklung dazu, wenn man 
auch wirtſchaftlich eine Geſundung dieſes kleinen 2 Millio⸗ 
nenjtaates betreibt. Aber darüber wollen wir uns zunächſt 
nicht unterhalten; denn eine ſolche Union ſetzt ein durch und 
durch befriedigtes Oſteuropa voraus, worauf wir doch noch 


einige Jahre werden warten müſſen, und das nur kommen 


kann, wenn auch das ruſſiſche Problem gelöſt iſt. Die zweite 
Enttäuſchung für Polen war die Teilnahme au den Rhein⸗ 
landverhandlungen, welche abgelehnt wurde und eine Rer- 
ſtimmung zwiſchen Warſchau und Paris gebracht hat gegen⸗ 
über der deutſchen Preſſe. 

Die weltpolitiſchen Vorgänge der letzten Monate haben 
ſchon aufgezeigt, daß die Forderung nach Abrüſtung nur 
leere Geſte ijt, die ſich die Siegerſtagten erlauben, um die 
Abrüſtung zu fordern. Deutſchland und vielleicht einige an⸗ 
dere Staaten haben den ernſten Willen nach Abrüſtung, die 
anderen, die ſiegreich aus dieſem Weltbrand hervorgegangen 
ſind, rüſten gegen einen unbekannten Feind und glauben 
damit am beſten dem Frieden dienen zu können. Die Ab⸗ 
rüſtungsdebatte in Genf hat das ganze Spiel der internatio⸗ 
nalen Geheimdiplomatie aufgezeigt, die gerade in Genf be- 
wieſen hat, daß man aus dem Weltkrieg nichts gelernt und 
nichts vergeſſen hat, daß der Rüſtungswahnſinn in Verbin⸗ 
dung mit den militäriſchen und maritimen Geheimbünd⸗ 
niſſen zu einer neuen Weltkriegskataſtrophe treibt. Weder 
England, noch Frankreich denken daran, die Weltabrüſtungs⸗ 
konferenz zu geſtatten und an ihrem Widerſtand ſcheitern alle 
ſchönen Friedensſchalmeien und Verurteilungen der Rüſtun⸗ 
gen. Hier muß man nach der diesmaligen Abrüſtungsde⸗ 
batte in Genf nicht mehr von einer Enttäuſchung, ſondern 
von einem völligen Fiasko ſprechen. 

Die nächſte Enttäuſchung, die Millionen von Menſchen 
berührt, das iſt die Frage der Behandlung des Minder⸗ 
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heitenrechts. Hier kann man teils vie einer Erkenntnis, 
teils von einer Verſchlechterung der Sache reden. Eine Er⸗ 
kenntnis iſt dadurch zuſtande gekommen, daß der Ruf nach 
der Bildung einer ſtändigen Minderheitskommiſſion laut 
werde; ein Antrag, der zunächſt durchfiel, weil ſich neben 
Polen, Tſchechen und Italienern auch die Franzoſen dagegen 
wandten, weil bei ihnen die Minderheitenfrage ein brennen: 
des Problem geworden iſt. Der Holländer und ſpäter der 
Kanadier haben gerade an die polniſche Adreſſe die Bitte 
gerichtet, mit Rückſicht auf die vielen Klagen feiner. Minder- 
heiten doch einen anderen Weg einzuſchlagen. Iſt mit dem 
erſten Antrag an ſich noch nichts erreicht, weil angeblich zur 
Einrichtung einer ſtändigen Minderheitenkommiſſion keine 
juriſtiſchen oder rechtlichen Unterlagen vorhanden ſind, ſo 
iſt doch zu erwarten, daß in einer der nächſten Sitzungen ſich 
dieſer Antrag wiederholen und auch ein praktiſches Reſultat 
zeitigen wird. Die Ablehnung des Antrages wird ja auch 
nur verſtändlich, wenn man ſich bemüht, den Knäuel zu ent⸗ 
wirren, der die ganzen Völkerbundsarbeiten hemmt, das 
internationale Preſtige und die Furcht, bei ſich den Anfang 
machen zu müſſen. Während man nämlich den Neuitanten 
durch die Friedensverträge den Schutz der Minderheiten 
aufzwang, iſt zum Beiſpiel die Minderheit in Italien vogel- 
frei, und kein Völkerbund wagt da hineinzureden, und in 
Frankreich fürchtet man die elſäſſiſche Autonomiſtenbewe— 
gung, die bald auch eine Minderheitenbewegung werden 
kann. Und fo ſchieben die Großmächte lieber die Aſimilation 
der Minderheit vor, ſtatt die nationalen und kulturellen 
Forderungen der Minderheiten durch den Völkerbund ſchützen 
zu laſſen. 


‚. Goldbestände der Reichsbank betrugen (inMiliarden R.M) End 
1923 1924 1925 1926 1927  SEPT.1928 
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Ein Vergleich der Goidbeſtände 
in Deutſchland, England, Frankreich und den Vereinigten Staaten 
mit einer Ueberſicht über die Zunahme des deutſchen Gold⸗ 
beſtanden ſeit der Inflation. 
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Schulunterricht in den Wollen 


Ein großes Luftſchiff als Unterrichtsſtätte. — Auch Schlaf⸗ 
räume werden eingebaut. 


Die erſte „fliegende Schule“ ſoll nun gegründet werden; in 


ihr werden Schüler hoch in den Wolken vor ihren Pulten ſitzen, 
um ſich von einem Lehrer in die Geheimniſſe der Luftſchiffahrt 
einweihen zu laſſen. Der Plan zu dieſem Projekt iſt von dem 
Ingenieurbüro der engliſchen „Goodyear-Zeppelin⸗Corporation“ 
entworfen worden. Die „fliegende Schule“, die nach dem Aufſtieg 
mit den Schülern und Lehrern tagelang in der Luft verbleiben 
ſoll, will dem Zweck dienen, Mannſchaften für große militäriſche 
und Handelsflugſchiffe im praktiſchen Flugdienſt auszubilden. 
Man will dazu ein für den Sonderzweck beionders konſtruiertes 
lenkbares Luftſchiff von großen Ausmaßen benutzen; neben den 
Unterkunftsräumen für die Lehrer und die Beſatzung ſind Ar⸗ 
beits⸗ und Schlafräume für eine Anzahl von Schülern vorgeſehen. 
Das Luftſchiff wird ſich von den anderen Fahrzeugen ſeines 
Typs vor allem durch das große, mit breiten Fenſtern verſehe⸗ 
ne Klaſſenzimmer unterſcheiden. Gegenüber den Schulbänlen, 
an der Wand hinter dem Katheder, wird Line Reihe von großen 
Zeigerapparaten und Inſtrumenten aufgeſtellt werden, die die 
Schüler beſtändig über die Schnelligkeit, die Höhe, den Kurs 
und die Arbeit der Motoren im Anſchauungsunterricht auf dem 
Laufenden erhalten foll. 


41. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

ig ea und ſcheu fah fie ihn an. l 

In feinem vorhin noch wohlwollend gütigen Blick lag 
ein harter Ausdruck. N 

„Nun, dann habe ich mich eben getäuſcht. — Machen 
Sie aljo, was Sie wollen.“ N 

Damit ging er, leicht grüßend, von ihr fort. 

Sie war erſtarrt, und ein Beben lief durch ihren Kör⸗ 
per. Ihr Mund öffnete ſich halb, als wollte ſie ihm etwas 
nachrufen, aber es kam kein Laut darüber. 

Etwas Schmerzendes, Quälendes ſaß ihr im Herzen. 
Sie hätte wieder weinen mögen und wußte ſelbſt nicht, 
warum. 

Langſam, wie geiſtesabweſend, ging ſie zur Bank zurück, 
nahm ihr Häubchen, das Hartungen dorthin gelegt hatte, 
ſtrich einige Male wie mechaniſch darüber hin und ſetzte 
es dann auf. 

Damit kam ihre Faſſung zurück. Sie war wieder 
Schweſter Carmen, die ja alles im Leben jo leicht nahm, 
daß man ſie für oberflächlich hielt. Sie lachte Woher 
ihr nur dieſe ſentimentalen Anwandlungen gekommen 
waren? Fort damit! Sie war doch noch die alte Carmen 
mit ihrer nicht zu unterdrückenden Lebensfreude. 

Der nächſte Tage brachte einen ungetrübt blauen, echt 
italieniſchen Himmel, von dem die Sonne ihre leuchtenden 
heißen Strahlen herabſandte. 

Im Sanatorium herrſchte eine allgemein geſchäftige 
Aufregung. Alles war mit jeiten Vorbereitungen für die 
Partie und mit den Toilettenjorgen beichäftigt, 

Carmen ging wie ſonſt ihren Pflichten nach, aber fie 
befand Äh in einer ſeltſam frohen, faſt ‘ibermütigen 
Stimmung, ohne ſich einzugeſtehen, daß der Grund dazu in 
einer recht vagen Hoffnung und Erwartung gipfelte, 


13 r — 


Umwälzung in der Weltwirkſchaft 2 i 


Die Erfindung, die Koh 


Berlin. Der deutſchamerikaniſche Gas⸗Chemiker Dr. Waller 
v. Hohenau aus Philadelphia hat uns hier in Berlin eine Dar⸗ 
ſtellung ſeiner Erfindung gegeben, die er als die umwälzendſte 
Erfindung des Jahres für die ganze Weltwirtſchaft bezeichnet. 
Er entwickelte in dieſen Tagen ſeine Erfindung in einem aus⸗ 
führlichen Bericht vor der zur Zeit in London tagenden Brenn: 
ſtoff⸗Konferenz. Dr. v. Hohenau will einen Weg gefunden haben, 
mit kleinſter und billigſter Apparatur durch Atomzertrümmerung 
Waſſerſtoffgas — mit dem man jeden Motor treiben, jeden Keſſel 
heizen kann — in unbegrenzten Mengen herzuſtellen. Die Her⸗ 
ſtellung, zu der nur Waſſer und ein paar Kilowattſtunden Elek⸗ 
trizität erforderlich jeien, erfolgt zu Preiſen, mit denen Kohle 
und Petroleum niemals konkurrieren können. 

3- B. würde die Erzeugung jener Menge von Waſſerſtoff⸗ 
gas, die für die geſamte Kraftverſorgung Berlins nötig iſt, in 
einem kleinen einſtöckigen Gebäude erfolgen können und nur 20 
Mark täglich Koſten verurſachen. Inſofern wäre die Erfindung 
Dr. v. Hohenaus nicht nur von unabſehbarem Nutzen, ſondern 
auch ſehr gefährlich, weil ſie die größten Wirtſchaftskräfte der 
Erde entthronen könnte. Die Erfindung iſt gebrauchsfertig und 
dreifach patentiert. Dr. v. Hohenau, der erſt vor einigen Tagen 
aus Amerika hier eingetroffen war, iſt Montag früh zur Brenn⸗ 
ſtoff⸗Konferenz nach London geflogen. Man muß abwarten, 
welches Urteil die Fachleute der Londoner Konferenz über die 
Erfindung fällen werden. 


Der Kern der Erfindung. 

Der Kernpunkt der Erfindung iſt, immer nach Dr. v. Ho⸗ 
henau, folgender: Durch die Zertrümmerung eines Atoms werz 
den ungeheure Kräfte frei, die an und für ſich in den Dienſt 
der Wirtſchaft geſtellt werden könnten, wenn nicht dieſer Segen 
der Kraftgewinnung bisher viel zu teuer und zu gefährlich ge⸗ 
weſen wäre. Gefährlich, weil ſich bei dem gewaltſamen Brr- 
gang der Atomzertrümmerung Energien entwickeln, die ſo un⸗ 
geheuer ſind, daß der Menſch ſie nicht mehr in ſeinen Dienſt 
ſpannen kann: Maſchine, Erfinder, Maſchinenhaus und der um⸗ 
liegende Landſtrich würden in die Luft fliegen. 


der Neclam-geitatt im 


Leipzig. Im feſtlich geſchmückten alten Theater zu Leipzig 
fand Montag abend der eigentliche Feſtalt der Hundertjahr⸗ 
feier des Verlages Reclam ſtatt. Die Feſtrede wurde von 
Thomas Mann gehalten. Thomas Mann ſchilderte die Ent⸗ 
wickelung des Hauſes Reclam und das geiſtige Fundament, auf 
dem ſeine Anfänge wie auch ſeine Gegenwart ruhen. Sozialer 
Idealismus ſei es geweſen, der das Unternehmen zum Erfolg 
geführt hat. Die Reclams wollten dem Volke dienen durch Ver⸗ 
breitung des Geiſtes im Vertrauen auf den Geiſt. Reclam 


Das Leipziger Verlagshaus Reclam 


Im Oval: Der Gründ 


Graf Laßwitz, der ihr einige Male in den Weg lief und 
mit ihr über die Partie zu ſprechen begann, in der Ab⸗ 
icht, irgend etwas zu verabreden, was ihn auf ein unge⸗ 
törtes Zuſammenſein mit ihr hoffen laſſen konnte, wurde 
nur mit kurzen Redensarten abgeſpeiſt: „Sie müſſe dop⸗ 
pelt fleißig ſein, um heute nachmittag die freie Zeit recht 
geniehen zu können.“ ſagte ite ihm. und dabei ſprühten 
ihre Augen 15 ſo luſtig und übermütig an, daß die Wogen 
ſeiner Leidenſchaft noch höher gingen. 

Ueber dieſem Mädchen lag ein gefährlicher, aufſtacheln⸗ 
der Reiz; es war ihm immer, als müſſe er Gewißheit 
haben. Der we der auch auf dem Programm ſtand und 
zu dem eine italieniſche Truppe aufipielen ſollte, mußte 
ihm Gelegenheit dazu geben. Und wenn er ſie erſt feſt im 
m hielt, dann fonnte fie ihm nicht ausweichen wie 

isher. 

So fieberte er förmlich dem Nachmittag entgegen. 
Bei der Mittagstafel erſchienen die jüngeren Damen 
in heller duftiger Frühlingstoilette mit dem Ausdruck 
1 Erwartung und Erregung auf den Geſichtern. 

uch die älteren Damen, die an der Partie teilnehmen 
wollten, hatten ſich mit ſeidenen, ſpitzenbeſetzten Gewän⸗ 
dern ſo leicht wie möglich gekleidet, denn es war ein heißer 
den Alen te wie mau ihn nur auf der füdlichen Seite 
der Alpen kennt. 

Selbſt die grämliche alte Gräfin ließ es ſich nicht neh⸗ 
men, mitzufahren, und auf den Arm ihrer neuen Kam⸗ 
merjungfrau geſtützt — denn die Schweiter war ja für 
ſolche Dienſte nicht zu haben — war ſie mitten unter der 
geputzten lachenden Geſellſchaft, die ſich ſogleich nach dem 
etwas eilig eingenommenen Mahl auf den Weg nach der 
Landungsſtelle des Dampfers machte. 

g Carmen und Laßwitz folgten als eins der letzten 
aare. 

Seine Blicke verſchlangen die anmutige verführexiſche 
Geſtalt, und er nue er ihr allerhand törichte Worte 
zu, die fie aber geſliſſentlich überhörte. f 

Sie ſchien überhaupt etwas zerſtreut und unruhig zu 
n wandte ſich des öfteren nach dem Sanatorium 
ur ; 


Vorhergehende nach ihr umwandten. Sie rie 
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le und del entthronen fol i 


Dr. v. Hohenau ijt nun auf eine andere Art und Wei 
die Zerſtörung eines Atoms und damit an die Gewinnung 
Energien gegangen. Auf elektromagnetiſchem Wege befte ai 
die in einem Waſſerſtoff⸗Atom befindlichen Arkräfte durch Tu 
beſonderes Verfahren, das ihm dreifach patentiert ijt und u 
ſein großes Geheimnis darſtellt. Er zertrümmert nicht, er 
wegt jozujagen auf „gütlichem“ Wege das Atom fiğ zu zel die 
und mit der Zerſetzung des Waſſerſtoffatoms gelangt ihm au 
Herſtellung von Waſſerſtoffgas. Die Herſtellung dieſes nr 
ijt an und für ſich nichts neues, aber neu ijt, daß es dem e 
v. Hohenau gelungen ijt, dieſes Gas in einer einem halben of 
bikmeter großen Maſchine zu erzeugen, die keinen Vetrieb 
braucht außer Waſſer und ein paar Kilowattſtunden Gretti y 
Die Maſchine kann den ganzen Tag arbeiten und ſoviel HN 
erzeugen, wie es dem Forſcher beliebt. Der Elektrizität 
brauch (Wechſelſtrom) bei dieſem Prozeß entſpricht en 
dem in einer gewöhnlichen Lichtleitung. if 

Die Perſon des Erfinders. * 

Dr. v. Hohenau ijt als Sohn einer deutſchen Profeo 
familie in Berlin geboren und ſtudierte auf verſchiedenen 
ſchen Univerſitäten Chemie. Er ſteht jetzt im 49. Lebens 
1906 wanderte er nach Amerika aus, war zuerſt drüben 3 
Chemiker, ſpäter lebte er wieder ganz ſeinen wiſſenſchaftl 
Studien, beſonders auf dem Gebiet der Atomzertrümmer 
Er ijt jetzt amerikaniſcher Bürger. Er beabſichtigt übrig 
nicht ſeine Erfindung zu verkaufen, er will nur Lizenzen an 
Länder abgeben um eine monopoliſtiſche Tyrannei einer 
zelnen Wirtſchaftsgruppe zu verhindern. 3 ge 

Dr. v. Hohenau wird nach der Londoner, Konferz nach 720 
lin zurückkehren, wo er fi in einer Be Se enquara 4 
hat. Dort ſteht auch ein Modell⸗Apparat, der auf einem il 
Plak hat, aber genügend voll, um ein großes Induſtriewerk un 
Kraft zu verſorgen. Eine Waſſerſtoffgas⸗Erzeugung, die 9 
Berlin mit Kraft und Heizung verſehen könnte — das Gas al il 
ih ſowohl zur Keſſelfeuerung wie zum Motorantrieb —, f 
einem einſtöckigen Gebäude unterzubringen fein. 


glaubte an die Maſſen nachfrage, an den Hu nger 
deutſchen Volkes nah dem Guten, nach Bild 
Wiſſen, Schönheit oder doch geiſtig anſtändiger HT, 
haltung. Dieſer Glaube jei nicht enttäuſcht worden. 2 n 905 
Erziehungswerk des deutſchen Volkes habe das 80 
Reclam durch ein Jahrhundert ehrenvollen Antet” H 
habt. Der Rede Thomas Manns ſchloß ſich eine Vorſtellung! 

Kleiſts „Robert Guiskard“ an. P 


er Philipp Reclam jr. 


— 


Laßwitz fragte fie, ob fie noch etwas vermiſſe, aber Ke 
verneinte. 

Erſt als das Sanatorium hinter den Bäumen net 
ſchwand, wurde ſie zugänglicher und mit einem leiſe die 4 
murmelten: „Na, dann nicht, alter Griesgram!“ mach? 
ſie Schluß hinter eine getäuſchte Hoffnung. Fi 9 

„Sagteſt du etwas?“ fragte fie Laßwitz wieder leiſe. 

„Nein — ich ſagte nichts.“ 

Dabei lachte ſie wieder ſo übermütig, daß 9 


Die Landungsſtelle war bald erreicht. Es war die 
höchſte Zeit, denn der Dampfer legte ſoeben an. W 
Anter munterem Plaudern verſtaute fih alles au Bin ty 
Dampfer, und bald darauf ging es in den bläulich ch 100 
mernden See hinaus. ö P 

‚Das in weitem Halbkreiſe terraſſenförmig aujgebat 
Städtchen, das Neapel im kleinen, 00 vorüber mit EIN, 
palaſtartigen Hotels, den Villen, Gärten und O 
hainen, dem Villenvorort Caſtagnola. 

„Das Lachen und Plaudern auf dem Dampfer 
miſchte ſich mit dem Anſchlagen der Wellen, dem 
des Dampferrades. Die Sonne brannte recht hei k 
der Mittagszeit, doch das Saunen 1 Die 
hatten einen Umhang oder Schal für die Nachhauſe 
mitgenommen. Denn gegen Abend pflegte es ſich oft em 
findlich abzukühlen. 7 
And nun war es erreicht, das von zomantiſſe 
Schmugglergeſchichten umwobene, traute ⸗Gandria. 
ſtieg ans Land und begab fi in die bekannte Diterla 
der ſchönen, weit in den See ragenden Terraſſe. Ta 
Tiſche wurden ee ee Man gruppierte. 
aman los, und Graf Laßwiß als Veranſtalter der 2 
eſtellte Chianti und feurigen Aſti Spumante, ni 

Der Wein pridelte in den Adern Die Stimmums 


wurde animierter. | 
(Fortſetzung jolgt . 


2 
eg und Umgebung 
* Chefarzt Dr. med. Koelling f. 

k Am 29. September, nachmittags 2 Uhr, verſchied plötzlich 
der leitende Arzt des Johanniterkrankenhauſes in Pleß, Dr. 
Benjamin Koelling im beſten Mannesalter von 55 Jahren. Er 
war der jüngſte Sohn des im Jahre 1903 hier verſtorbenen Su: 
perintendenten D. Wilhelm Koelling, kam im zarteſten Kin⸗ 
desalter am 1. Oktober 1873 mit ſeinem Vater nach Pleß, be⸗ 
ſuchte das hieſige Gymnaſium, ſtudierte an mehreren Univerſi⸗ 
tüten Medizin, war etwa 10 Jahre Arzt am Knappſchafts⸗ 
lazarett in Petershofen im Hultſchiner Ländchen und dann mehr 
als 14 Jahre Chefarzt des hieſigen Johanniterkrankenhauſes. 
Der Verſtorbene hat bei ſeinem reichen ärztlichen, beſonders 
* rurgijchen Wiſſen und Können dem Flürſtlich⸗Pleſſiſchen 
Bauſe, der Fürſtlichen Beamtenſchaft und einem großen Teile 
der übrigen Bevölkerung von Pleß und Umgebung ausgezeich⸗ 
nete Dienſte geleiſtet. Mit dem hervorragenden Arzte iſt ein 
dilfsbereiter Freund und edler Menſch dahingegangen. Bejon- 
ders die enangeliiche Gemeinde Pleß beklagt das frühe Hin 
ſcheiden dieſes aufrechten Mannes, der ihr als Mitglied der 
Gemeindevertretung und zuletzt als Kirchenälteſter treue Dienſte 
geleiſtet hat. Dr. Koelling war auch 1. Vorſitzender des Eltern— 
Vereins der deutſchen Privatſchulen in Plek; Elternſchaft, 
Lehrerlollegium und Schüler werden die Verdienſte des Heim— 
gegangenen für die deutſche Schule nie vergeſſen. Und was Dr. 
Aoelling als Arzt und ſtiller Wohltäter für ſehr viele Arme 
bedeutete, wollen wir hier nicht hervorheben; denn das wäre 
. im Sinne des Verſtorbenen. Mit den trauernden Hinter⸗ 
À liebenen beklagen weite Kreiſe der Bevölkerung den viel zu 
frühen Tod dieſes tüchtigen Arztes und edlen Mannes. — Die 
2 dens findet Dienstag, den 2. Oktober, nachmittags 2% 
r ſtatt. 


H ECErxangeliſche Kirchengemeinde Plej. 
. Die durch den am 7. Juli d. J. erfolgten Tod des Paftor 
Meyer freigewordene Pfarrſtelle an der evangeliſchen Kirche in 
e ſoll demnächſt, früheſtens am 1. November d. J. wieder nen 
N ſetzt werden. Zu den Bewerbern gehört auch der Pfarrvikar 
ber aus Falkenberg in Deutſch⸗Oberſchſeſien. Er wird hier 
Rechten Sonntag [Ernledankfeſt) die Probepredigt und im Ar⸗ 
Hu daran eine Katecheſe über die 4. Bitte halten. Die Eltern 
i rden gebeten, ihre 12—14 jährigen Kinder zu dieſer Katecheſe 
ſchicken. Die Gemeindeglieder werden eingeladen, nuch dieſer 
echeſe beizuwohnen. 


) Von der Schützengilde. 

Die Pleſſer Schützengilde hat beſchloſſen, das diesjäh⸗ 
tige Herbſtſchießen am 17., 21., 24. und 28. Oktober giän, 
Matten und das Stiftungsfeſt, das auf den 6. November 
trifft, am darauffolgenden Sonntage, das ift am 11. No- 
dember, zu feiern. 


Dr Feuerwehrübung in Piek, 
Montag, den 1. Oktober, nachmittags 5 Uhr, wurde die 
Freiwillige Feuerwehr Pleh zu einer Uebung alarmiert. Dazu 
mußten ſich auch die Abteilungen 3 und 4 der Pflichtfenerwehr 
h tellen, Das war die letzte größere Uebung der Feuerwehr in 
Pijem Jahre. Nicht felten hörte man hier und da manche Be: 
Mohner darüber murren oder ſpötteln, daß jo oft ſeitens der 
Muerwehr alarmiert wird. Solche Aeußerungen müſſen als të- 
chtes Gerede zurückgewieſen werden. Ordnung ſoll doch überall 
rrihen, alio auch bei der Feuerwehr. Zelbſtverſtändlich müſſen 
De Mitglieder der Pflichtfeuerwehr wenigſtens einmal im Jahre 
Mm Rapport antreten. Das iſt doch wirklich nicht zu viel ver⸗ 
M igt. Hauptſache bleibt natürlich, daß im Ernſtfalle alles klappt. 
Sonnabend, den 6. d. Mts. begeht die Freiwillige Feuerwehr 
ein Herbſtvergnügen im „Pleſſer Hof“. 


Beskidenverein Piek. 

D Zu Ehren des bisherigen Vorſitzenden, Studienrats 
Pr. Joſel, der an das Gymnaſium nach Glogau berufen 
worden iſt, veranſtaltete der Pleſſer Beskidenverein Manz 


— — 


Rattowitzer Wochenüberſicht 


ir tà immer nach die Ausſtellung. — Lunapark⸗Herrlichteiten in 
Moraſt. — Theatexeröffnung. 


Der Herbſt war doch noch gnädig mit uns und unſerer Aus⸗ 
leluna und ließ das Wetter ertragbar werden. Und da man 
ptimiſt ijt und auf weitere angenehme Tage rechnet, iſt die 

ſtellung, um die Verluſte der Unternehmer während des 
kohndregens der vorigen Woche einzuholen, noch bis zum 7.“ 
ober verlängert worden. Der Erfolg, den die Kattowitzer Herbi- 
sftellung unzweifelhaft hat, ſoll eben bis zur letzten Möglich⸗ 

it ausgenügt werden. Und jo ſtehen die Kaufleute weiter en 
ten Kojen und preiſen ihre Waren an und ſchreien fih bie 
ehlen wund. Aber es lohnt fih für fie; jait alle haben ſchöne 
Berkaufserſolge zu verzeichnen. Manche haben ſchon ihre ganzen 
Er räte verkauft und müſſen ſich ſchleunigſt aus ihrem Wohnort 
8 rſatz ſchicken laſſen. Angenehm auffallend iſt es, daß auch in den 
meren Branchen ein ziemlich hoher Umſaß erzielt worden ijt. 
ele Wohnungseinrichtungen und Teppiche, viele Flügel und 
Manos haben ihre Abnehmer gefunden.“ 


Pi 
di Während der Regentage erfreuten ſich die Ausſteller aller: 
gs weniger an Kattowitz. Denn das Regenwaſſer, das zuerſt 
zur tröpſchenweiſe durch die Hallendächer durchſickerte, bahnte ſich 
Mer neue Wege, bis faſt jeder Stand in der undichten Halle 
ter einer Traufe ſtand. Für die großen Möbel: und Teppich 
ger war bamit eine Rieſenkataſtrophe eingebrochen. Ein großes 
einander entſtand, denn jeder Kaufmann ſuchte ſeine Waren 
den trockenſten Plab zu bringen und mit Wachstuch und Pine: 
Mdede. zu ſchützen. Der Magiſtrat, der für die Bauten ner: 
wortlich ift, zuckte die Achſeln und wußte auch keinen Rai 
als der Regen aufhörte, konnten die betroffenen Firmen 
der aufatmen. 


Als beſonderes Lockmittel wurde am Ende der Woche eine 
tie veranſtaltet. Jede Eintrittskarte galt als Los und als 
tije, die von den Unternehmern geſtiftet waren, kamen alle 
lichen Gegenſtände, von einem geſattelten Pferd bis zu Mi- 
u Nadioapparaten, Uhren und vielen Schmuck⸗ und Spiel⸗ 
aden zur Verteilung. Die Bekanntgabe der einzelnen Gewinne 
alte durch das Megaphon und dicht gedrängt ſtanden die Be- 
ſlermaſſen vor der Halle und verglichen mit geſpannten Zügen 
Nummern mit den angeſagten. Dieſe beſondere Attraktion 
auch dem Lunapark zugute, der bei gutem Wetter ſtets über 
iſt. Er bietet aber auch Herrliches! Wir jeden Geſchma t 
ind ür jede Laune ijt geſorgt. Von Würfelbuden, Glücksrädern 
anio o fiels ganz zu ſchweigen, die find ja auf jedem mehr oder 
iger anſtändigen Rummel. 
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Der ſchleſiſche Seim an der Arbeit 


Hilfe für die Arbeitsloſen — 1 ¼ Millionen für Winterkartoſſeln für die Armen 
Eine Reſolution gegen deutſche Beſtrebungen f 


Mit gewohnter Verſpätung und den üblichen Formalitäten 
eröffnete der Sejmmarſchall die Sitzung und teilt einige Ber: 
änderungen in der Tagesordnung mit. Als erſter Punkt wird 
die Erweiterung der Sejmkommiſſionen beraten, dem alle Bar: 
teien zuſtimmen. Die Sejmkommiſſionen werden von 5 auf 7 
und von 7 auf 9 Sitze erhöht, wodurch es ermöglicht wird, daz 
ieder Klub in den Kommiſſionen feine Vertretung hat. Dieſe 
Erweiterung war notwendig, nachdem durch die Spaltung der 
verſchiedenen Fraktionen manche Klubs nicht mehr die Zahl an 
Mitgliedern erreichten, die ihnen eine Mitarbeit in den Kom— 
miſſionen ermöglichte. Durch dieſen Antrag, der zur Annahme 
gelangte, ſind nun dieſe Schwierigkeiten behoben, jeder Klub 
wird in den Sejmkommiſſionen entſprechend feiner Stärke ver: 
treten ſein. 

Der zweite Punkt, Antrag des Wojewodſchaftsrates he: 
treffend den Bau einer Chauſſee Ja worzno—Skotſchau 
wurde zurückgeſtellt, da der Wojewodſchaftsrat ein beſonderes 
Projeti einbringen will, welches die geſamten Straßenbauper⸗ 
hältniſſe regelt. Hierauf ſprach Abgeordneter Brzuska über 
die Regelung der Bezüge der Direktoren in den Mittelſchulen, 
den beſtimmte Zuſchläge verweigert werden. Der Sejm nahm 
den Antrag der Budgetkommiſſion in der eingebrachten Faſſung 
in zweiter und dritter Leſung an. Ein Antrag betreffend Re⸗ 
gelung der Steuern für Feuerzeuge, der den Sejm jhon Mongte 
hindurch beſchäftigte, geht an die Kommiſſion zurück, da hier 
einige juriſtiſche Bedenken vorliegen, nachdem die Zentralre⸗ 
gierung die Streichung dieſer Steuer abgelehnt hat. Der 
Antrag geht an die Rechtskommiſſion zurück. Der Ausdehnung 
der Verordnung des Staatspräſidenten betreffend die Regelung 
des Verkaufs künſtlicher Zuckermittel, Sacharin, welche bereits 
in ganz Polen verpflichtet, wird zugeſtimmt, ſo daß ſie auch in 
Hinkunft in Polniſch⸗Oberſchleſien Geltung haben wird. 
Die Rechtskommiſſion hatte einige Bedenken, ob hier nicht eine 
Schädigung der Kaufleute eintritt, doch mit 
Rückſicht auf den Schmuggel, der mit Samarin betrieben wird, 
ijt eine ſolche Verordnung betreffend den Verkauf von Saarin 
in der Wofewodſchaft durchaus notwendig. Der Sejm nimmt 
dieſen Antrag in zweiter und dritter Leſung an. 

Nunmehr referiert Abgeordneter Kunsdorf über die 
Abänderung der Verſicherungsordnung, die be: 
züglich der Renten und der Bezüge einige Reformen einführt 
und dadurch verſchiedene Unzulänglichkeiten des Geſetzes beſei⸗ 
tigt. Dex Seim nimmt die Vorſchläge der Sozialkommiſſion in 
zweiter und dritter Leſung an. Der Antrag des Korfantyklubs 
auf Aenderung des Geſetzes betreffend die Regelung der Dienſt⸗ 
verhältniſſe der Beamten der Kommunen in der Wojewodſchoft 
wird in erſter Leſung der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Ein Antrag der Sozialkommiſſion, der vom Abgeordneten 
Zuber begründet wird, fordert Abänderung des Geſetzes be⸗ 
treffend der Renten derjenigen Invaliden, die vor Eintritt des 
Geſetzes im Jahre 1912 Invaliden wurden und nicht zum Rens 
tenbezug berechtigt ſind. Um ihnen eine Rente zu gewähren, 


ſoll eine Aenderung des fraglichen Geſetzes herbeigeführt wer⸗ 
den. Der Antrag geht an die Budgetkommiſſion. 

Nunmehr werden die Punkte 7 und 12 der Tagesordnung 
behandelt, die eine Regelung der Unterſtützungen an alle diez 
jenigen fordern, die während der Kämpfe um Teſchen⸗ und 
Oberſchleſien geſchädigt ſind. Hier liegt ein Antrag des Kor- 
fantyklubs und der P. P. S. vor, die beide verbunden werden, 
nachdem die entſprechende Aufklärung durch die Abgeordneten 
Zuber und Machej gegeben wird. Nur der Abgeordnete Foilis 
erhebt Einwendungen, indem er fordert, daß nicht etwa auch 
Deutſche berückſichtigt werden, falls ſie bei den Selbſtſchutzorga⸗ 
niſationen ſich betätigt haben. Das Auftreten des Abgeordneten 
oitis löſte wieder einmal größte Heiterkeit hervor. Die 
Anträge Machej und Zuber wurden der Sozial- und Budget⸗ 
kommiſſion überwieſen. ; BEL; 

Der Antrag auf Gewährung von 1 Million Zloty für die 
Armen und Arbeitsloſen der Wofewodſchaft, welche der Woje: 
wodſchaftsrat geſtellt hat, wird mit einem Zuſatzantrag, auf Er⸗ 
höhung der Summe auf 14 Millionen Zloty, der Budgetkom⸗ 
miſſion zur Erledigung übertragen, nachdem auch die erſte Le⸗ 
ſung ſtattgefunden hat. 

Das Mandat des Abgeordneten Mildner wurde anerkannt, 
trotzdem Zweifel über den Beſchluß der Geſchäftsordnungskom⸗ 
miſſion beſtanden. Der Abgeordnete Szuszceil forderte nochma⸗ 
lige Ueberweiſung an die Rechtskommiſſion und die Einfor⸗ 
derung eines Sachverſtändigenurteils von Profeſſor Jaworski. 
Schließlich nahm der Seim den Antrag der Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion an und das Mandat wurde als gültig anerkannt. Ein 
weiterer Antrag der Geſchäftsordnungskommiſſion betreffend 
die Auslieferung des Abgeordneten Pawlas wurde an die Kom- 
miſſion zurück verwieſen. 4 

Zum Schluß der Sitzung brachten die Abgeordneten Ra⸗ 


klowski, Janitzti und Genoſſen einen Dringlichkeitsantrag ein, 


daß der Sejm eine Reſolution beſchließen wolle, die der Zen⸗ 
tralregierung überwieſen werden müſſe und die ſich gegen die 
deutſchen Beſtrebungen richtet, Polniſch⸗Oberſchleſien von Polen 
zu trennen. 

Eingebracht wurde der Antrag durch den Abgeordneten 
Foikis, begründet durch den Abgeordneten Dr. Rakomski, 
deſſen Haltung gegenüber den Deutſchen ja bekannt iſt. Gegen 
die Dringlichkeitsbehandlung wandte ſich der Abgeordnete 
Korfanty, der zunächſt darauf hinweiſt, daß der Antrag 
mindeſtens überflüſſig ſei, da der Schutz der Grenzen nicht dem 
Schleſiſchen Sejm, ſondern der polniſchen Re⸗ 
gierung zufalle und zu dieſer habe er noch immer mehr 
Vertrauen als zu den Dr. Rakowski und Janitzki, nebſt ihren 
Anhang. Er ſpreche dies aus, auch auf die Gefahr hin, daß man 
ihn, Korfanty, wieder als einen Verteidiger deutſcher Intereſſen 
bezeichnet. N91 

Die Dringlichkeit wurde abgelehnt, ſo daß der Antrag auf 
der nächſten Tagesordnung ſtehen wird. i 
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tag, den 1. Oktober, abends 8 
Rud. Bialas eine Abſchiedsfeier, wobei der 2. Vorſitzende 
dem Scheidenden für die treue Führung des Vereins 
dankte und ihm die beſten Wünſche für die Zukunft mit auf 
den Weg gab. Der Scheidende wünſchte dem Pleſſer Bess 
kidenverein weiteres Wachſen, Blühen und Gedeihen. 


Stenographenverein „Stolze⸗Schrey“. 
Sonnabend, den 29. September hielt der Stenographenverein 
eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab. Nachdem der 
Vorſitzende, Sekretär Gary, die Mitglieder begrüßt hatte., 
wurden die Eingänge zur Kenntnis gebracht. Es folgte der Bes 
richt über das Bundeswettleſen am 2. September in Kattowitz. 
Die Verſammlung wählte den Vertreter für die nächſte Bundes⸗ 


Aber hier gibt es Photographen, die einem im richtigen 
Fliegerdreß unter voller Scheinwerferbeleuchtung in einem 
Flugzeug aus Pappe — das ſieht man aber auf dem Bild nicht 
— knipſen. Jedem Freund, der vor Neid plaßen ſoll, kann man 
einen Abzug ſchicken, mit einer ſpeziellen, herablaſſenden Wid⸗ 
mung: „Meinem Freund X. M. nach einem gut überjtandenen 
Rundflug über unſerer Heimat.“ Wenn es kein Kattowitzer 
Lunaparkkenner ijt, muß er es wohl glauben. Am meiſten An: 
klang findet aber vom erſten Tage an die Autobahn. Da kann 
man ſich für einen Zloty in einen bunt bemalten Wagen ſetzen, 
der durch eine Stange mit dem Stromnetz elektriſchen Kantakt 
bat und reguliert mit dem Fußkabel die Geſchwindigkeit und 
ſteuert mit dem Lenkrad. Wer ein geborener Chauffeur iſt, dem: 
nur das nötige Kleingeld zu einem Pagen fehlt, kann ſich hier 
zeigen. Mancher ſteuert durch alle Verlehrsſchwierigkeiten hin⸗ 
durch ſicher und ſchnell ſeine Karre und manch ängſtliches Ges 
miit ſtößt ſtändig an, verliert die Richtung und kommt nicht 
meiter. Dieſes große Unternehmen muß übrigens aus den 
großen Berliner Lunapark ſtammen oder ihm nachgeahmt ſein. 
Den Berlinern macht dieſes ungefährliche Autofahren genau 
ſolchen Spaß wie den Kattowitzern. Aber ein reines Vergnü⸗ 
gen ift auch ein Beſuch im Lunapark nicht. Denn die naſſen 
Tage haben den Boden des Ausſtellungsgebäudes zu einem 
dicken, ſchwarzen Moraſt gemacht, in dem manch hübſcher, heller 
Mädchenſchuh ſteclen blieb und für immer verdorben wurde. 
Und neben dem Amüfement draußen, das uns das Wetter noch 
gönnt, beginnt ihon die Unterhaltung im Theater. Am Montag 
abend fand in Kattowitz die Theatereröffnung ſtatl. 


„Viel Lärm um nichte“. 

Luftipiel in 5 Bildern von William Shakeſpeare. 

Als erſtes Stück in der Reihe des Schauſpiels ging geſtern 
Shakeſpeares humorvolles Luſtſpiel „Viel Lärm um nichts“ über 
die Bühne. Es iſt unſerer Meinung nach vollkommen richtig, 
wenn als Uebergang von der theaterloſen Zeit zum Beginn der 
Saiſon ein leichtes, fröhliches Stück gegeben wird, das die Ge: 
müter anregt und beluſtigt, ohne ſie beſonderen Anforderungen 
auszuſetzen. Shakeſpeares Luſtſpiel ijt jo recht dazu geeignet. 
Es entbehrt aller weiteren Tiefgründigkeit, ſein Zweck und In⸗ 
halt iſt darauf berechnet, die Beſucher zum Lachen zu bringen, 
ihnen eine übermütige Stimmung zu verleihen, ohne daß es des⸗ 
halb ſeicht oder fade wäre. Im Gegenteil ijt dieſes Stück auch 
für uniere Zeit inſofern noch recht anziehend, weil es vie täg⸗ 
lichen Sorgen mit weicher Hand von unjerer Stirn ſtreicht und 
uns den Augenblick vergönnt, um luſtig und ſorglos zu werden. 


E ˙ . eneee ae t ee une man merme tn nn Zu 


Uhr, im kleinen Saale bei ] ſitung. Von jetzt ab werden wieder die regelmäßigen Uebungs⸗ 


— up. 


abende jeden Dienstag um 8 Uhr im bisherigen Uebungslokale 
abgehalten. Bei genügender Beteiligung ſoll Mitte Oktober 
mit einem neuen Anfängerkurſus begonnen werden, den Herr 
Hoffmann leiten wird; alles Nähere wird noch durch Inſerat in 
dieſer Zeitung bekannt gegeben werden. Geplant wird 
vom Verein die Abhaltung eines Wintervergnügens; zu dieſem 
Zwecke wurde ein Bergnügungsausſchuß gewählt. i 


Selbſtmord in Jaszkowitz. 

In Jaſzkowitz bei Orzeſche beging der 37 Jahre alte 
Philipp Gondzin Selbſtmord, indem er ſich in der Kapu⸗ 
linski⸗Scheune erhängte. Ueberreizung der Nerven ſoll ihn 
in den Tod getrieben haben. 


Die Aufführung ſelbſt verdient ein kräftiges Lob. Umſo⸗ 
mehr, wenn man berückſichtigt, daß vom Leichten zum Oberfläch⸗ 
lichen nur ein Schrittchen genügt, jo daß es aljo verſtanden mers 
den muß, die Darſtellung auf einem gewiſſen klaſſiſchen Niveau 
zu erhalten. Hier ſcheint ſpeziell ein gewandter Inſzenator ges 
herrſcht zu haben, der fih uns in Carl W. Burg präſentierte 
und ſehr viel Gutes für die Zukunft erhoffen läßt. Im Verein 
mit Saindls reizenden Bühnenbildern wirkten nämlich die 
einzelnen Zzenen trotz ihrer Einfachheit ſehr dekorativ, wie die 
Trau- und Gerichtsſzene, in welch' letzterer auch der unausbleib⸗ 
liche „Amtsichimmel“ nicht fehlte. Die Szenerie trug jhon äußer⸗ 
lich den Stempel des Uebermuts und der fröhlichen Laune. 


Im Künſtlerperſonal jelbjt erlebte man neben den guten, 
alten Kräften verfloſſener Spielzeiten auch eine Serie frijer 
Künsten, die Talent beſitzen und ebenfalls zu den beſten Hoff⸗ 
nungen berechtigen. So zeigten die Herren Laſſen und Ivo 
als Leonato und Don Pedro recht gute Anlagen, während S M ies 
del und Ernſt (Benedikt und Claudio] uns als tüchtige Schau⸗ 
Ipieler noch in beſtem Andenken verblieben find. Herbert Schie⸗ 
dels Debüt zeigte den Künſtler um Vieles reifer und wirkungs⸗ 
voller Irmgard Kambach in der Hero⸗Rolle weiſt ein 
ſchönes, jentimentales Talent auf, ganz im Gegenſatz zu Anne 
Marion, deren Beatrice ſofort alle Herzen gewann durch ihre 
entzückende Munterkeit und lebendige, humorvolle Auffaſſung 
dieſer Figur, welche man als den Pol, um den ſich alles dreht, 
bezeichnen kann. Otto Lange (Holzapfel) und Hans 
Mahlau (Schlehwein) hatten als einfältige Gerichtsdiener naz 
türlich die Licher auf ihrer Seite. Ihre Maske war aber auch 
zu amüſant. Fritz Leyden (über deſſen Wiederkehr auch eitel 
Freude herricht) gab den Don Juan mit dem erforderlichen Juz 
trigantentum und bildete innerhalb dieſer übermütigen Ereig⸗ 
nijje den einzigen „dunklen Punkt“ Die anderen Mitwirkenden, 
von denen Unguft Runge (Mönch) und Lotte Fuhſt 
(Margarete) noch beſonders erwähnt fein mögen, trugen zu dem 
Erfolg des Stückes ihr Beſtes bei. Auch die ſchönen Koſtüme, 
wiederum aus der Werkſtatt Strack⸗Doert entſtammend, cr- 
höhten den Eindruck der verſchiedenen Szenen. Das Spieltempo 
ſelkſt war flett und vergnügt, jo daß alſo wirklich an diefer 
Erſtaufführung nichts auszuſetzen iji.. Sie bildet hiermit den 
Grundſtein zu einer hoffentlich erfolgreichen und genußvollen 
Winterſpielheit. f 

Das Publikum war ſehr beifallsfreudig; der Beſuch ließ jedoch 
manches zu wünſchen übrig. Doch ſoll dies nicht als ein ſchlechtes 
Varzeichen uusgelegt werden, beim nächſten Male wird es ſchon 
beffer fein! 7 5 


Die Deutſche Privatſchule auf der Kattowitzer 


? Ausſtellung. 
ER Montag, den 1. Oktober, fuhren ſämtliche Klaſſen der 
Privaten Deutſchen Höheren Knaben: und Mädchenſchule 
in Pleß nach Kattowitz zur Beſichtigung der dortigen Ge⸗ 
werbeausſtellung. ; 


Ungliſcksfall auf dem Ringe. 

Sonntag vormittags wurde die 65 Jahre alte Wächter⸗ 
frau Szyrbowski aus Altdorf von einem Perſonenauto auf 
dem Ringe in Pleß überfahren. Bei dem Verſuch, die 
Perungſückte unter dem Auto hervorzuziehen, ging das 
Rad noch einmal über ſie hinweg. Frau Szyrbowski trug 
ſchwere Verletzungen davon und wurde in dem Auto nach 
dem Johanniskrankenhauſe gebracht. 


Autounglück. 

Als das Auto Sl. 10 von Kattowitz 
fiel kurz vor Pleß ein Rad ab. Das Auto rannte gegen 
einen Chauſſeebaum und wurde ſtark beſchädigt. Der 
Chauffeur und die übrigen Inſaſſen kamen mit leichten 
Verletzungen und dem Schrecken davon. 


Tödlicher Unglücksfall in Mokrau. 
Der 27 Jahre alte Arbeiter Karl Brychta aus Paniow 
war im Steinbruch des Alois Gornik in Mokrau beſchäftigt. 
Unerwartet löſten fih Steinmaſſen und fielen nieder, 
wobei B. am Kopfe ſtark verletzt wurde, ſo daß er die Be⸗ 
ſinnung verlor. Man ſchaffte ihn nach Nikolai ins Kran: 
kenhaus, wo er nach einer Stunde den Verletzungen erlag. 


nach Pleß fuhr, 


AR 


im Alter von 55 Jahren. 


Pszczyna, den 29. September 1928. 


Wilhelm | 
Anna kinder 
Günther | 


Am 29. September 1928 verschied plötzli 


im 56. Lebensjahre. 
Durch mehr als 14 Jahre stand er im 


denken trauern. 


Pszczyna, den 1. Oktober 1928. 


Für die Einkochzeit 
empfehlen wir ein 
praktisches Buch über 
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nebst verschiedenen an- 
deren guten Rezepten 
ar det 


ist einge troffen 


Heute mittag entschlief mitten aus seiner Arbeit heraus mein 
inniggeliebter Mann, unser treuster Vater, Bruder und Schwiegersohn 


der fürstl. Plessische Arzt 


r. med. Benjamin Koelling 


Chefarzt des Johanniter-Krankenhauses zu Pszczyna 


Anna Koelling 


geb. Kilmann 


RE 
ch der leitende 
des Johanniter-Krankenhauses in Pszczyna, Herr 


Fürstlichen Dienst und 
hat während dieser Zeit dank seines reichen ärztlichen, vornehmlich 
chirurgischen Wissens und Könnens dem Fürstlichen Hause und der 
Beamtenschaft ausgezeichnete Dienste geleistet. 
ragenden Arzte ist ein hilfsbereiter Freund und edler Mensch dahin- 
gegangen, um den weite Kreise der Bevölkerung in dankbarem Ge- 


Sein Andenken wird stets hoch in Ehren gehalten werden. 


Der Genernibevollmächtigte 


Seiner Durchlaucht des Fürsten von Pleß 
Dr. Nasse 


inmachen 


Anzeiger für den Kreis pleß 


Modenschau 
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Anzeiger für den Kreis Pleß 


Sporkliches 


Sport vom Sonntag. 

Volksturn⸗Meiſterſchaften der Deulſchen Turnerſchaft in Polen. 

Die Deutſche Turnerſchaft in Polen, Kreis 2, veranſtaltete 
am vergangenen Sonntag auf dem Turngemeindeplatz im Süd⸗ 
park in Kattowitz die diesjährigen Meiſterſchaften in den volks⸗ 
tümlichen Einzelübungen für Turner und Turnerinnen. 
dieſer Veranſtaltung wurde auch der volkstümliche Fünfkampf, 
um den von der Kattowitzer Zeitung geſtifteten Mannſchafts⸗ 
Wanderpreis — eine geſchmackvolle Turnerfigur mit Sockel und 
Widmung — zum Austrag gebracht. Schon früh morgens ent- 
wickelte ſich auf dem Turnplatz ein reges turneriſches Leben in 
allen leichtathletiſchen Uebungen. Nachmittags gegen 5 Uhr 
waren die Kämpfe, die äußerſt ſcharfe Konkurrenzen brachten, 
zu Ende. Den Wanderpreis errang für dieſes Jahr die Mann- 
ſchaft des Bielitzer Turnvereins mit ausgezeichneten allgemeinen 
Leiſtungen. Auch der Pleſſer Turnverein ſtellte für diefen 
Mannſchaftskampf eine Mannſchaft, die in der Geſamtbewertung 
den 5. Rang erreichte. Teilnehmer dieſer Mannſchaft waren 
die Turner: Weiner, Schombera, Paderko, Badura und Scharz⸗ 
kopf. Auch an den Meiſterſchaftskämpfen im volkstümlichen 
Turnen beteiligte fih der Pleſſer Verein mit einigen Turnern 
und Turnerinnen mit achtungsvollem Erfolge. Trotz ſchärfſter 
Konkurrenz — es traten beiſpielsweiſe bei einigen Einzel⸗ 
übungen über 35 Turner an erhielten folgende Turner 
Pteiſe: Paderko Karl 3. Preis im Diskuswerfen und 3. Preis 
im Schleuderballwerfen. Der Turner Scharzkopf Gerhard 
wurde 3. im 400⸗Meter⸗Laufen, hinter den beſten oſtoberſchleſi⸗ 


Bai 
Veit 


erwartet 


gessen. 


Arzt 


Mit dem hervor- 


Was uh a mid dex Loe 


Ich kann doch nicht scnon' wieder ein neues Kleid kaufen . “ 
Nein, liebe Hausfrau, kaufen nicht — selber machen. 


Beyers Modenblatt 

| lehrt alles vom Hausanzug bis zum Abendkleid selbst zu schnei- 

dern. Schnittbogen für alle Modelle in jedem Heft. Außerdem: 

Roman, Hauswirtschaft u, v. a. Lassen Sie sich die neuesten Hefte 

von Ihrem Buchhändler vorlegen oder für 55 Pf. vierzehntäglich 
ins Haus bringen. 


BEYER-VERLAG, TLEIPZIC-T. 


Am Sonnabend, den 29, September d. J. verschied ganz un- 


der I. Vorsitzende des Elternvereins Pleß, 


Dr. med. Koelling 


Die Elternschaft als auch das Lehrerkollegium und die Schüler 
der deutschen Privatschulen verden den Verstorbenen über das Grab 
hinaus ehren und seine Verdienste für die deutsche Schule nie ver- 


R. Sliwinsky 


II. Vorsitzender des Elternvereins 


Es hat Gott gefallen, das Mitglied unseres Gemeindekirchenrats, 


am 29. September unerwartet in die Ewigkeit abzurufen. 


Wir beklagen das frühe Scheiden dieses aufrechten Mannes, 
der unsrer Kirchengemeinde als Mitglied der Gemeinde vertretung 
und zuletzt als Kirchenältester treue Dienste geleistet hat. 
warmes Herz für das Wohl unserer Gemeinde. sein klüger Rat, sein 
grader Sinn und seine selbstlose Art haben ihn uns lieb und wert 
gemacht, Sein Gedächtnis wird bei uns im Segen bleiben, und unser 
Dank folgt ihm in die Ewigkeit. 


Pszczyna, den 1. Oktober 1928. 
Der Evangelische Gemeindekirchenrat u. die Gemeindevertretung 


3 Glüekwunschkarten 


en Läufern Loewe und Leppich. Eine Turnerin wurde 
Meter⸗Laufen 4. An jämtlihen Einzelwettkämpfen bel 
gten jih weit über 100 Turner und Turnerinnen, ſodaß <u 
Erfolg bei dieſer ſtarken Konkurrenz ſehr hoch anzuſprechen it 
Der Oberturnwart des Pleſſer Vereins amtierte als Obmann 
für fämtliche Sprungarten und weiter als Kampfrichter, im 
Stabhoch⸗, Dreſſprung, Speer⸗ und Schleuderballwerfen. 


| 
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Kattowitz — Welle 422. 


Mittwoch. 17.10: Geographie. 17.35: Vortrag. 18: Unten 
haltungskonzert. 19.30: Vortrag und landwirtſchaftliche Berichts, 
20.30: Konzert (Chopinabend). Danach: Die Abendberichte, f 

Donnerstag. 17.10: Vorträge. 18: Literaturſtunde. 19.0 
Vorträge. 20.30: Kammermuſik. Danach: Die Berichte und Tany 
muſik. er. 

Warſchau — Welle 1111,1. ; 


Mittwoch. 16: Schallplattenkonzert. 16.30: Jugendſtunde 
17.10: Vorträge. 18: Unterhaltungskonzert. 19.30: Vortrag Ane 
Berichte. 20.30: Konzert (Chopinabend). Danach die Bericht 


und Tanzmuſik. 
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